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Gespeichert unter: Hass von rechts  
                                                                  Gottfried Lorenz

                               Hass von rechts – Rechtsextremismus und Homosexualität

Vortrag  im Rahmen der Veranstaltung von Magnus – Hirschfeld - Centrum (mhc)  und 
                                          der Initiative Gemeinsam gegen das Vergessen – 

                                                Stolpersteine für homosexuelle NS-Opfer

                                                            zu Hamburg Pride 2012

                                                                  am 31. Juli 2012

                                                                  im Pride - House 
                                                                   An der Alster 40

Es mag ein Gemeinplatz sein – dennoch muss immer wieder betont werden: Homosexuelle gibt es in allen Gesellschaftsschichten und in allen politischen Lagern, unter Atheisten wie unter religiösen Menschen, unter Libertären wie unter Fundamentalisten, unter Prolls wie unter Kulturbeflissenen. Es gibt keine schwulenfreien Nischen. 
So wenig schwul zu sein abhängig ist vom Rechts-Links-Schema oder der politischen Farbenlehre, so sehr ist es die offizielle politische und gesellschaftliche Einstellung zum  Schwulsein und den Homosexuellen. Doch Vorsicht: Der Umgang mit Homosexualität ist keine Konstante; er kann wechseln – in jede Richtung. So waren die Königreiche Hannover und Bayern im Umgang mit diesem Phänomen sehr viel toleranter als das das Deutsche Kaiserreich zwischen 1871 und 1918 oder gar die Adenauerzeit. So verfolgten katholische Länder in Europa homosexuelle Handlungen sehr viel weniger als die protestantischen. So galt die SPD in Hamburg während der 1950er bis 1980er Jahre mit ihren Repräsentanten Max Brauer und Helmut Schmidt als ausgesprochen homophob. Und Clayton Whisnant, ein amerikanischer Historiker, der sich als erster mit der Geschichte der Hamburger Schwulen beschäftigte, spricht von proletarischen Jugendlichen, die nach dem zweiten Weltkrieg und der NS-Zeit in Anlagen und Klappen Schwule bedrohten und am „Schwulenklatschen“ Spaß hatten.
Die schwulenfeindliche Gesetzgebung des Nationalsozialismus fand ihr Gegenstück in der Sowjetunion der Stalinzeit. Noch in den 1970er Jahren waren westdeutsche K-Gruppen der Ansicht, dass Homosexualität eine Erscheinung der Klassenherrschaft sei und mit dieser verschwinden werde. Und die beiden ersten deutschen Literaturnobelpreisträger der Nachkriegszeit – Heinrich Böll (1917-1985) und Günter Grass (* 1927), die sich als Linke verstanden bzw. verstehen – zeichneten in der Erzählung Der Zug war pünktlich (1948 geschrieben, 1949 veröffentlicht) und in dem preisgekrönten Roman Die Blechtrommel (1959) das aus nationalsozialistischer Zeit bekannte Bild des perversen schwulen Volksschädlings und des Schwulen als Verführers der Jugend. (Nicht homophob ist dagegen die Literaturpreisträgerin von 2010, Hertha Müller [* 1953]. Ihr Freund, der Dichter Oskar Pastior [1927 – 2006] war schwul).
Ist dies im Jahr 2012 alles nur noch Geschichte? Wird heute Homophobie allein von der neonazistischen Rechten artikuliert und propagiert? Oder spiegeln die beiden Filme Le ciel sur la tête (Coming out mit Hindernissen) von 2006 und Brødreskab (Bruderschaft/Brotherhood) von 2009 die Realität korrekter wieder, wenn sie dieselben Vorurteile und eine ähnliche feindselige und abwehrende Haltung gegenüber Schwulen in einer dänischen Neonazigruppe bzw. bei einem hohen und sich als weit links verstehenden französischen Gewerkschaftsfunktionär und seinen Freunden zeigen (freilich mit unterschiedlich hohem Einsatz physischer Gewalt)?

Gewiss, die politischen und staatlichen Institutionen in Deutschland und Westeuropa äußern sich öffentlich zumeist politisch korrekt. Doch entsprechen derartige Statements der Lebenswirklichkeit in Deutschland, und entspricht die gar nicht so schlechte Rechtslage dem, was die Öffentliche Meinung für richtig hält? Der regelmäßige Blick in den Pressespiegel des Lesben und Schwulenverbandes in Deutschland lässt daran Zweifel aufkommen, so dass sich die Frage stellt, wie weit reicht „rechts“ heute nach „links“.

Worum es geht, möchte ich mit einer Geschichte erläutern. Deren Fakten sind korrekt, doch habe ich die Ereignisse etwas verfremdet, um nicht von vorneherein deutlich werden zu lassen, wo sich das Folgende zugetragen hat: Es war ein langes Wochenende vor drei Jahren (2009). Eine Gruppe Jugendlicher feierte, berauschte sich an den landesüblichen Drogen. Anschließend zogen sich etwa 15 junge Männer zurück, um die Nacht im kleinen Kreis ausklingen zu lassen. Völlig übermüdet schlief einer von ihnen ein. Ein anderer fragte, „was will der Scheiß-Schwule hier“, begoss den Schlafenden mit einer brennbaren Flüssigkeit und zündete sie an. Der junge Mann überlebte zwar, ist aber für sein Leben gezeichnet und entstellt.
Die Polizei nahm erst nach vier, fünf Tagen die Ermittlungen auf. Nicht sie, sondern die Mutter des Opfers sicherte Beweisstücke. Obwohl sich 15 Personen am Tatort aufgehalten hatten, verliefen die Ermittlungen im Sande. Keiner der Anwesenden wollte etwas gesehen haben. Und die Justiz? Sie stellte ein Jahr später (2010) die Ermittlungen ein.

Wo ist das passiert?

Geschehen ist dies in einem Land, das als besonders demokratisch und liberal gilt: in Norwegen.

Es ist interessant, dass sich außerhalb Norwegens kaum jemand – auch nicht der Pressespiegel des LSVD – für diesen schwulenfeindlichen Vorgang interessierte, während homophobe Vorgänge anderenorts stets sorgfältig und zu Recht angeprangert werden (1).

Wenig zu erfahren ist in Deutschland auch über den innerhalb der norwegischen Staatskirche virulenten homofilistrid.

Und nicht zuletzt ist in diesem Zusammenhang auf das Kirchenasyl hinzuweisen, das die Dreieinigkeitskirche in Hamburg - St. Georg seit vielen Monaten  einem iranischen Schwulen gewährt, der auf Grund einer norwegischen Entscheidung an den Iran auszuliefern ist, wo ihn die Todesstrafe erwartet.
Trüge sich all das in Russland oder Uganda zu – niemand wäre darüber erstaunt. Aber Norwegen?

Es gibt keinen Hinweis darauf, dass der Täter, der Lasse Sebastian Wethal angezündet hatte, und die Jugendlichen, die dabei waren, als dies geschah, rechtsradikal sind oder den skandinavischen Neonazis angehören. Und noch weniger ist das für die Regierungsbeamten zu vermuten, die den schwulen Iraner an sein Heimatland ausliefern wollen. Wahrscheinlich gehören sie sogar der langjährigen norwegischen Regierungspartei – Arbeiderpartiet – an. Und dennoch: was die Haltung zu Homosexualität und Homosexuellen anbelangt, belegen die genannten Fakten die Existenz rechten Gedankenguts mitten in einer sich als vorbildlich verstehenden Gesellschaft.

Doch zurück nach Deutschland: Hier wird die radikale Rechte vor allem von der neonazistischen NPD, ihr nahestehenden Gliederungen und Gruppierungen und – zunehmend – von nationalen Autonomen und Straight-Edge-Anhängern (2) repräsentiert. Ihr hermetisches Weltbild enthält die typischen Charakteristika rechtsextremistischer und neonazistischer Parteien und Bewegungen wie: 
 1.  Ablehnung und Verächtlichmachung der Demokratie als Staatsform

 2.  Antikapitalismus (charakteristische Begriffe: Zinsknechtschaft, zionistisches Kapital)

 3.  Antisemitismus und Antizionismus („dieser Judenstaat“)

 4.  Ausländerfeindlichkeit bzw. Xenophobie (Ablehnung der Zuwanderung von Aussiedlern und von Migranten, insbesondere solchen aus islamischen Ländern; Schüren der Angst vor 

Überfremdung durch Ausländer)

 5.  Gewaltbereitschaft (latent oder offen praktiziert). Wilhelm Heitmeyer definiert Rechtsradikalismus als „Ungleichheitsideologie + Gewaltbereitschaft“.  
 6.  Heimatschutz (mit „nationaler Ökologie“ und Blut-und-Boden-Vorstellungen)

 7.  chauvinistischer Nationalismus (unter Ablehnung der territorialen Nachkriegsordnung)

 8.  nationaler Sozialismus

 9.  Rassismus; völkisches Denken
10.  arteigene Religiosität mit Rückgriff auf die germanische Asen-Religion (Óðinn-Kult mit Týr, Þórr (Thor), Sleipnir, Fenrir und dem Slogan „Odin statt Jesus“) oder auf keltische religiöse Vorstellungen (Druiden).

11.  Revisionistisches Geschichtsbild (Relativierung oder Leugnung des Holocaust, Relativierung der Kriegsschuldfrage)

Und selbstverständlich gehört auch Homophobie – die Ablehnung von Schwulen und noch mehr von Lesben und Transgender – zu den Grundpositionen deutscher Rechtsextremisten, wobei sie Homosexualität und Pädophilie, Schwule und Kinderschänder in einen Topf werfen und sich als Kämpfer gegen „sexuelle Entartung“ und den „Gender-Mainstream“ verstehen (3).
Nach Auffassung des sächsischen NPD-Abgeordneten Jürgen Gansel (* 1974), geäußert im Jahr 2011, haben Homosexuelle die „öffentliche Zuschaustellung ihrer Sexual-Neigung zu unterlassen“. In seinem sexuellen Privatleben könne zwar jeder tun und lassen, was er wolle, „Initiativen wie der Christopher-Street-Day“, der von Gansel als „Tucken-Parade“ bezeichnet wird, dürften jedoch „keine Unterstützung finden“. Darüber hinaus warnte Gansel „vor einer 'Verschwuchtelung' des Parlamentarismus“ (4).

Sechs Jahre zuvor hatte sich der schleswig-holsteinische NPD-Politiker Ingo Stawitz (* 1950) noch deutlicher vernehmen lassen: „Die staatliche Förderung der Homosexualität“ müsse „abgeschafft werden“, da „Homosexualität unchristlich und unmoralisch“ sei. Dadurch, dass „man Abnormalität [!] fordert, etwa durch die Zulassung steuerliche Förderung von homosexuellen Lebensgemeinschaften“, werde das Grundgesetz ausgehöhlt (5).
Die NPD geriert sich als die Partei der „normalen Deutschen“, als Partner der deutschen Familie: „Es gibt außer Schwulen, Lesben, Ausländern und Juden auch noch (die Betonung liegt auf noch) normale Deutsche in diesem Land, welche auch etwas Unterstützung von Seiten der Politik vertragen könnten“ (6). Sie betont, als einzige Partei „die Ehe unter Homosexuellen“ abzulehnen. 

Selbstverständlich bekämpft die NPD darüber hinaus alle Gleichstellungsmaßnahmen zugunsten Schwulen und Lesben. „Mit der Gleichstellung der Homosexualität“ [!] sei es nur eine Frage der Zeit, wann die verantwortlichen Politiker die Sodomie [gemeint ist der sexuelle Verkehr mit Tieren] gesellschaftsfähig machen“ (7).
Wesentlich radikaler positionierte man sich 2009 in der österreichischen Neonazi-Szene: „Homosexualität muß aus der Öffentlichkeit wieder verbannt werden. Bei Zuwiderhandlungen sollte man über Hormonbehandlungen oder die Zwangskastration nachdenken. Nach wie vor gehören Schwule nicht auf ein Standesamt oder in Beamtenpositionen, sondern, auch wenn es altmodisch klingen mag, in ein Krankenhaus“ (8).

Und am 4. Januar 2011 postete eine Person bei Altermedia Österreich unter Bezug auf eine Meldung, wonach sich in Österreich im Jahre 2010 über 600 Paare hätten verpartnern lassen: „Selbst die minderzivilisierten Negerstaaten der 3. Welt haben Anti-Homo-Gesetze. Doch statt diese  Perversion zu verbieten, gibt der österreichische Staat diesen 1200 krankhaften Schwuchteln auch noch Steuervorteile und fördert damit die sich wie eine Krake ausbreitende Seuche der 'alternativen Lebensart', die ausgerottet gehört. Zu gegebener Zeit wird dieses Problem auf genauso 'alternative' Arten beseitigt werden“. 

Je mehr Gewaltbereitschaft artikuliert wird, desto geringer ist die Schwelle, bis es zu Gewaltattacken kommt. Und so heißt es in einem Bericht in der Zeitschrift BOX: „Verstärkt kommt es in den letzten Wochen zu Hassattacken von neofaschistischen Gruppen gegen Schwule und Lesben. So war der in den Dortmunder Stadtrat gewählte NPD-Funktionär Axel Thieme Ende August [2009] an einem gewalttätigen Überfall auf einen Besucher des Christopher-Street-Days in Dortmund beteiligt…“ (9).

Am 24. März 2012 durchsuchte die Polizei Geschäft und Wohnung des Berliner NPD-Vorsitzenden Sebastian Schmidtke. Der Vorwurf gegen ihn lautete, „Betreiber und Administrator zweier Internetseiten des 'Nationalen Widerstandes' (NW) zu sein, auf denen 200 Namen von ausgewiesenen Nazi-Gegnern aufgelistet sind… Andere Beiträge auf der Webseite, 'wie beispielsweise die Diffamierung von Homosexuellen, berühren Tatbestände der Volksverhetzung', erklärte ein Polizeisprecher“ (10).
Aber die neonazistische Rechte besteht nicht nur aus der NPD und mit ihr verbundenen Organisationen. Sie umfasst außerdem eine wirtschaftlich erfolgreiche Mode- (11) und eine boomende Musikszene. Vor allem aber sind die allem Anschein nach immer stärker werdenden lokal begrenzten rechtsextremistischen Gruppierungen (12) bis hin zu den Nationalen Autonomen zu nennen, die in Auftreten und Verhalten sich an den linken Autonomen orientieren und von diesen für die Polizei oft schwer zu unterscheiden sind.
Zunächst zur neonazistischen Musikszene:

Zu den schlimmsten Beispielen politischen Hasses gehören die Hervorbringungen rechtsextremer Bands, die sich ursprünglich an der 1977 von dem englischen Neonazi Ian Stuart-Donaldson (1957-1993) gegründeten Skinheadgruppe Skrewdriver orientierten. Homosexuelle und Lesben sind aber nur zwei von vielen Adressaten rechter Hassgesänge (13). Über die Schwulen singen die Zillertaler Türkenjäger:
„Und jede schwule Drecksau die uns jemals sah

Hat keine Eier mehr und das ist wunderbar.

An alle Homos hier im Land da hilft auch kein Gezeter

Denn ihr wisst wir kriegen euch früher oder später.

Wir stürmen eure Tuntenbars und bringen euch zur Strecke,

wir säubern unser schönes Land du schwule Sau verrecke.“

Endstufe reimte: 
„Frauen mit Schwänzen,
Männern mit Fotzen,

das sind Transvestiten,

die find ich zum Kotzen“.

Und bei der Band Freikorps heißt es:

„Gewalt in den Straßen,

Gewalt in den Schulen,

Asylantenzustrom

Ehe zwischen Schwulen,

millionenschwere Dealer,

Massenarbeitslosigkeit –

Ist das das Ende der Nation?...!“ (14).

Frank Kraemer von der Rockband Stahlgewitter polemisierte im Saitensprung, dem Magazin der Hannoverschen Hochschule für Musik, Theater, Medien, im Juni 2011 gegen die Stolpersteine Gunter Demnigs als Ausdruck der „Schuldkultur“. Mit ihnen versuche man, „ein Volk zu Fall zu bringen, das eh schon gezwungen ist zu kriechen“. Kraemer freut sich, dass die Stolpersteine  von Demnigs „Umwelt“ nicht als Kunst, sondern „eher als Belästigung aufgenommen“ werden (15).
Nicht weniger homophob als die NPD und die rechtsextremistische Musikszene sind die lokalen Neonazigruppen und die Autonomen Nationalisten.

Slogans wie 
                                                             Volkstod stoppen
                                                                       oder 
                                                              BRD=Volkstod 
des Hamburger Nationalkollektivs/Weisse Wölfe Sektion Hamburg (HNK/WWT), der Spreelichter oder der Unsterblichen (die weiße Masken tragen wie die Anonymous Bewegung auf der anderen Seite des politischen Spektrums) machen deutlich, dass Schwule, Lesben und Transgender als Feinde gesehen werden, ist von ihnen doch keine Stärkung des deutschen Volkskörpers zu erwarten (16).
Der Angriff der Spreelichter gegen die katholische Kirche unter dem Titel Zölibat und Sittlichkeit vom 30.9.2009 zielte nicht nur auf sexuelle Übergriffe in dieser Institution, sondern generell auf abweichendes Verhalten. Denn der Artikel unterscheidet weder zwischen Pädophilen und homosexuellen Handlungen, noch gibt er zu, dass die von den Nationalsozialisten 1936 und 1937 propagandistisch inszenierte Verfolgung von Priestern und Ordensleuten wegen angeblicher Verstöße gegen § 175 StGB letztlich ein Flop war und sang- und klanglos abgeblasen wurde.

Und eine Polemik der Spreelichter gegen Westerwelle begnügt sich nicht mit Kritik an der von ihm betriebenen Politik, sondern hebt hervor, dass er „mit seiner bekennenden Homosexualität…Vorzeigepolitiker aller Gender-Mainstreaming-Ideologen“ sei, was er definitiv nicht ist (17). 

All’ dies bedeutet:

Die seit Beginn der 1980er Jahre von Michael Kühnen (1955-1991) und Michel Caignet (*1954) entwickelte und dann von Christian Worch (* 1956), Thomas Brehl (1957-2010) und Axel W. Reitz (* 1983) mitgetragene und unterstützte aufgeschlossenere und differenziertere Position gegenüber männlich auftretenden Homosexuellen findet in der rechtsextremistischen Szene nur noch wenige Befürworter. Während der mehrjährigen Auseinandersetzungen über die Homosexuellenfrage seit Erscheinen von Kühnens Broschüre Nationalsozialismus und Homosexualität im Jahre 1986 ist der Röhm-Kühnen-Brehl-Flügel der deutschen Neonazis erheblich dezimiert, wenn nicht gar aufgerieben worden.

Dies belegen geradezu paradigmatisch die meisten der 98 Kommentare von 69 Verfassern auf der Internetseite Altermedia als Reaktion auf einen Gedenkartikel zum 20. Todestag von Michael Kühnen am 25.  April 2011, der im Freien Netz Köln erschienen war (18). Sowohl dieser Artikel als auch derjenige von Axel W. Reitz zum selben Anlass war schon 2005 in der Festschrift zu Kühnens 50. Geburtstag erschienen (19), was verdeutlicht, wie wenig Kühnen und sein politisches Vermächtnis im Jahre 2011 tatsächlich noch den Diskurs in der rechtsextremistischen Szene bestimmten.
Nur eine Handvoll der erwähnten 98 Kommentare spricht sich ohne Einschränkung für Schwule als Kameraden aus (20). Andere Stellungnahmen akzeptieren Schwule in der rechtsextremistischen Bewegung, wenn sie ihre sexuelle Orientierung nicht öffentlich werden lassen (21). Der Tenor sehr vieler Äußerungen aber lautet apodiktisch und ohne Wenn und Aber: Schwule sind bei uns unerwünscht! (22)
Einer der eifrigsten und lautstärksten Diskutanten bringt die zahlreichen Beiträge der strikt homophoben Position auf den Punkt, wenn er schreibt, dass er diese Menschen (wobei er das Wort in Anführungszeichen setzt) „nicht leiden“ könne, und hinzufügt, er „wuesste, was mit ihnen zu tun ist“ (23).

Und diese Schwulenfeindlichkeit macht auch vor dem toten Kühnen nicht Halt – im Gegenteil: sie entzündet sich geradezu an seinem Namen: „Der Spalter Kühnen hat die Früchte seiner perversen Verfehlungen am eigenen Leib zu spüren bekommen.

Zwar vermehren sich Homosexuelle nicht, jedoch wäre es unverantwortlich, zuzulassen, dass AIDS und andere Seuchen in den Volkskörper (z. B. durch bisexuelle Familienväter) hineingetragen werden.

Die Natur entledigt sich früher oder später ihrer eigenen Fehltritte“ (24).

Oder: „Naja, war ja klar, dass es die Kölner 'Kameraden' sind, die der Schwuppe gedenken. Vielleicht solltet ihr bei…Gelegenheit…darüber nachdenken, ob es angebracht ist ner HIV-Schwuppe zu gedenken?“ (25)
Nur wenige Anhänger Kühnens wehrten sich gegen diese oft jedes Maß sprengende Polemik. Einige von ihnen bezweifeln, dass Kühnen schwul gewesen sei; seine HIV-Infektion habe keine sexuellen Ursachen – vermutlich sei sie ihm von interessierter Seite während seiner Gefängnisaufenthalte zugefügt worden. Andere ekelte die homophobe Anti-Kühnen-Polemik einfach an: „Verunglimpfung, lächerlich machung [sic], sind doch Mittel und Werkzeuge dieses Systems, bis hin zur Vernichtung der Exisstenz [sic]. Ob Kühnen schwul war, oder nicht ist doch unerheblich, er hat etwas bewegt, und war ein Feind dieses Systems, und wer sagt denn, das er nicht gestorben wurde? Als Thomas Brehl starb, habe ich gesagt 'schlaf in Frieden Brehli' und das gleiche sage ich heute, ruhe in Frieden Michael!“ (26)

Ohne im wissenschaftlichen Sinne repräsentativ zu sein, geben die  knapp einhundert Kommentare innerhalb 48 Stunden zu einem Text, der seit Jahren bekannt war und den 2011 Weggenossen Kühnens aus Anlass seines 20. Todestages lediglich allgemein zugänglich ins Netz gestellt hatten, einen Einblick in die Gefühlslage der rechtsextremistischen Szene in Deutschland. Eine Änderung der homophoben Grundhaltung ist weder kurz- noch langfristig zu erwarten.
Schwule Neonazis und Rechtsradikale wird es  trotzdem geben – zu anziehend wirken auf manche von uns Militär- und Uniformenkult, Männerbündelei, Ablehnung der als Bedrohung empfundenen Muslime, national-völkische Phrasen. Verwiesen sei hier auf Rosa von Praunheims Film männer  helden  schwule Nazis aus dem Jahr 2004/2005 oder auf Profile bei GayRomeo, in denen sich Männer in Uniform mit Schäferhunden und Lonsdale-Pullover präsentieren (26a). Nur darf niemand damit rechnen, dass homosexuelle sexuelle Orientierung akzeptiert oder auch nur geduldet wird.
Darüber hinaus ergibt sich in diesem Zusammenhang im schwulen Milieu das Problem, ob als Fetisch alles erlaubt ist oder – anders gesagt – wie weit ein Fetisch gehen darf, um nicht den Verdacht hervorzurufen, dass sich der Fetischist auch  mit der Ideologie identifiziert, die mit seinem Fetisch verbunden ist. Geschichtsvergessenheit und historischer Analphabetismus sind keine Entschuldigung. „Alles nur Spaß“ oder „Alles nur geil“ ist vielleicht im Karneval nachvollziehbar, obwohl auch hier gilt, dass die gewählten Kostüme etwas über die Wünsche von deren Trägern aussagen und preisgeben.

Lediglich in den Niederlanden scheint es eine radikal rechte Szene zu geben, die nicht homophob ist und die nicht Hass gegen Homosexuelle predigt. Dazu gehörte die Partei des homosexuellen Wilhelmus Simon Petrus Fortuijn (= Pim Fortuyn, 1948-2002), die Lijst Pim Fortuyn (LPF). Entstanden war sie als Reaktion auf die Äußerung eines führenden niederländischen islamischen Geistlichen, wonach Schwule weniger wert seien als Schweine. Die LPF war strikt antiislamisch ausgerichtet, um Homophobie zu bekämpfen. Ermordet wurde Pim Fortuyn aber nicht von einem Muslim, sondern von einem niederländischen Umweltaktivisten und Tierschützer.

Eine  der Nachfolgeparteien der LPF, die Partij vor de Vrijheid (PVV) des Geert Wilders (* 1963) scheint Homosexuellen ebenfalls positiv gegenüberzustehen. Und dies gilt auch für die neonazistischen niederländischen Gruppierungen Leefbaar Rotterdam und in ihrer Nachfolge Nieuw Rechts des schwulen Michiel Smit (* 1978). (27)
In allen anderen europäischen Ländern aber scheint Homophobie zu den Grundüberzeugungen rechtsradikaler, neonazistischer oder neofaschistischer Bewegungen, Parteien und Gruppierungen zu gehören. Dies gilt von Großbritannien bis Russland und von Skandinavien bis zum Balkan, für die British National Party (BNP) oder Folksfronten bzw. Svenskarnas Parti (SvP) wie für die Allukrainische Vereinigung Svoboda und die ungarische Bewegung für ein besseres Ungarn Jobbik. Das jüngste Beispiel ist die Bewegung Goldene Morgenröte (Chrysi Avgi) in Griechenland.
Doch nicht genug damit, dass Schwule dem Hass von rechts ausgesetzt sind: sie werden selbst als Rechte und Faschisten diffamiert – und dies sowohl von Linken als auch von Rechten. Deutlich wird das:

1. im Narrativ vom schwulen Nazi, das seinen Ursprung in den politischen und publizistischen Auseinandersetzungen während der letzten Jahre der Weimarer Republik hatte,

2. in der These vom Rosa Hakenkreuz (The Pink Swastika), die 1945 in den USA entstand und dort Verbreitung fand (28) und die bis heute Wirkkraft entfaltet, wie dies Jere’ M. Fishbacks 2009 erschienener historischer Roman Josef Jaeger und der dänische Kriminalroman Afgrundens rand belegen (29).

Das jüngste Beispiel: Ende Mai 2012 lehnte Stanisław Pięta, Politiker der rechten polnischen PiS (Prawo i sprawiedliwość) einen Gesetzesentwurf zum verbesserten Schutz von Schwulen und Lesben mit dem Satz ab: Gejowski Faszyzm nie przejdzie!!! ( Nein zu Gay-Faschismus). (30).  Denn Pięta zufolge schütze dieses Gesetzesvorhaben nur Menschen „mit gestörtem sexuellen Antrieb“. Pięta hält Homosexualität für eine „Krankheit, die Menschen nicht nur dazu bringe, gleichgeschlechtlichen Sex zu haben, sondern auch zu Sex mit Tieren und Objekten“ führe. Dies entspricht ganz der Propaganda von Narodowe odrodzenie polski mit ihrem Slogan                                       Zakaz pedałowania 

und den Hinzufügungen

                                                            Dziś homoseksualiści – Jutro pedofile…

                                                            Co jeszcz w imię tolerancji? (31).
Aber nun Schluss mit dem verqueren und bizarren Faschismusvorwurf gegen Schwule von rechtsradikaler Seite und zurück zur Hauptthematik

In den religiösen Schriften der Juden, Christen und Muslime wird Homosexualität kaum – und in den vier Evangelien überhaupt nicht thematisiert. Von Jesus ist kein einziger antischwuler Satz überliefert.
Dennoch war – oder ist bis heute – bei den drei Schriftreligionen Homophobie ein Teil ihres Selbstverständnisses.

Während die evangelischen Landeskirchen oder die Neuapostolische Kirche in Deutschland inzwischen zu einer sachlichen, zumeist toleranten, bisweilen freundlichen oder sogar unterstützenden Haltung gegenüber Schwulen, Lesben und Transsexuellen gefunden haben, sind deutsche protestantische Freikirchen und Evangelikale nicht weniger schwulenfeindlich als die orthodoxen Kirchen des Balkans und Osteuropas, als die katholische, die orthodox jüdische und die islamische Auslegung der heiligen Schriften und der jeweiligen religiösen Tradition. 

Sind die genannten Religionen und Konfessionen damit aber auch rechts oder gar rechtsextrem?
Generell nicht; für deren fundamentalistische Gruppierungen aber möchte ich das bejahen, zumal in ihnen neben Homophobie auch andere rechtsextremistische Positionen virulent sind wie Ablehnung der Demokratie, Gewaltbejahung, Intoleranz ,Rassismus und – bei Christen und Muslimen –Antisemitismus.

So befürworten die islamische Gruppierung Die wahre Religion und der blog-islam.de unter Berufung auf Allah die Tötung Homosexueller (32).

Die Betreiber und viele Nutzer von kreuz.net vertreten zum  Thema Homosexualität Ansichten, die denen der Verfolgungszeit in Deutschland entsprechen. 

Nun bestimmen solche und ähnliche Positionen in der säkularen und aufgeklärten Zivilgesellschaft Deutschlands nicht den täglichen Diskurs, wenn sie auch mehr als ein Randphänomen sind.

In unserer Gesellschaft konnte eine prononciert katholische Politikerin wie Rita Süssmuth (* 1937) als Gesundheitsministerin zu einer Ikone der Schwulenbewegung werden, weil sie sich für HIV-Infizierte und AIDS-Kranke einsetzte. Durch ihre Haltung und diejenige ihrer Mitstreiter begegnete sie wirksam sowohl der Hysterie, die durch SPIEGEL und BILD geschürt wurden, als auch der Bestrafungstheologie so mancher Geistlichen und setzte durch, den Kampf gegen die neue Krankheit rational aufzunehmen. 

Anders sieht es dort aus, wo eine Zivilgesellschaft fehlt. Da kann Homophobie propagiert und innenpolitisch zum Kampf gegen Minderheiten eingesetzt werden. Nicht auszuschließen, dass der Hass auf und die Abneigung gegen Schwule in tolerantere Staaten exportiert wird und sich mit einheimischen schwulenfeindlichen Tendenzen verbindet.

Nicht weniger gefährlich als die manifeste und lauthals geäußerte Homophobie bei den religiösen Fundamentalisten oder in der rechtsextremen Szene ist die oft diffuse, wabernde und damit nicht immer fassbare Schwulenfeindlichkeit links davon.

Da gibt es Ärzte und Psychologen, die der Ansicht sind, Homosexuelle von ihrem Schwulsein heilen und heterosexualisieren zu können (33). Das ist zwar Scharlatanerie und dummes Zeug, aber ist es auch „rechts“? Wäre es so, reichte „rechts“ bis in die Mitte der Gesellschaft.
Und der langjährige Hamburger SPD-Bundestagsabgeordnete Hans Apel (1932-2011)? Er war in den Kabinetten Willy Brandt und Helmut Schmidt Finanz- bzw. Verteidigungsminister. 1999 traten er und seine Frau aus der Nordelbischen Kirche aus und der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) bei aus Protest gegen die Möglichkeit der der Segnung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften in der Landeskirche. Haben sich Hans und Ingrid Apel damit als Rechte geoutet? Wäre es so, reichte „rechts“ bis weit in die linke Mitte der deutschen Gesellschaft.

Rechtsextremistische und neonazistische Parteien und Gruppierungen wie die NPD oder PRO NRW erreichen bei Wahlen in den alten Bundesländern selten mehr als 3 bis 4 % der abgegebenen Stimmen; in den östlichen Bundesländern liegen diese Ergebnisse doppelt so hoch. Aber dann bringt am 17. Mai 2012 dpad folgende Meldung: Jeder fünfte Bürger in Nordrhein-Westfalen hegt offene Vorurteile gegen Schwule und Lesben. Das ist das Ergebnis einer am Mittwoch [16. Mai 2012] vom [Düsseldorfer] Emanzipationsministerium veröffentlichten Studie. Demnach ist besonders bei 16- bis 21-Jährigen eine leicht ansteigende Tendenz homophober Einstellungen bemerkbar. Schwulen- und Lesbenfeindlichkeit sei zudem bei Älteren, bei weniger Gebildeten, bei Männern, Menschen mit Migrationshintergrund sowie auf dem Land verbreiteter.
Homophobie ist laut Studie auch in vielen Fällen mit anderen Vorurteilen wie Fremdenfeindlichkeit verknüpft“ (34).

Wenn 20% der Bevölkerung eines Bundeslandes als offen schwulen- und lesbenfeindlich bezeichnet werden müssen, kann bei Homophobie nicht mehr von einem rechten Rand- oder Randgruppenphänomen gesprochen werden. Und noch beunruhigender ist der Anstieg homophober Einstellungen bei Jugendlichen zwischen 16 und 21 Jahren. In diesem Fall haben die Präventionsmaßnahmen allem Anschein nach nicht gegriffen – oder sie sind (wovon ich ausgehe) in den dafür zuständigen Institutionen (Schule, Sportvereine, Jugendverbände) nur halbherzig durchgeführt worden. Die Gesetzes- und Verordnungslage mag hervorragend sein, deren Umsetzung aber ist etwas ganz anderes. Der Unwille vieler Lehrer, Übungsleiter und Fanbetreuer, sich mit homophoben Bemerkungen und Beschimpfungen der Jugendlichen untereinander auseinanderzusetzen, ist meiner Ansicht nach eklatant.
NRW ist vermutlich überall. Entsprechende Studien in anderen Bundesländern führten wahrscheinlich zu ähnlichen Ergebnissen.

Und so verwundert es nicht,

- wenn Fans von Borussia Dortmund im Stadion homophobe Transparente hochhalten (35),

- wenn in Westniedersachsen ein schwuler Lehrer, der sich als Leiter einer Grundschule beworben hatte, nach einer Bürgerkampagne gegen ihn das Handtuch wirft und seine Bewerbung zurückzieht (36),

- wenn ein vogtländischer Kommunalpolitiker der CDU die Ansicht vertritt, dass Schwulsein eine Krankheit vergleichbar der Alkoholabhängigkeit sei und dass Schwule zwar Christen, aber nicht Pfarrer sein dürften (37),

- wenn eine Stadträtin, die der FDP angehört, Volker Beck am 29. März 2012 folgende E-Mail schickt: „Es gibt noch westliche Länder (wie Rußland), von den islamischen Ländern mal ganz zu schweigen, die Farbe bekennen zu Homosexualität. Auch in Deutschland denkt die Mehrheit der Bevölkerung so, sie getraut es sich nur (noch) nicht zu sagen…Leute wie Sie Herr Beck braucht das deutsche Wählervolk beim besten Willen nicht“ (38),

- wenn in Hamburg  im Vorfeld der letzten Bürgerschaftswahlen politische Konkurrenten aus den eigenen Reihen in der GAL die sexuelle Orientierung von Kandidaten im Kampf um Einfluss in den Parteigremien und um Wählerstimmen instrumentalisieren,

- wenn ein mir als Schwulem persönlich durchaus gewogener links stehender  aktiver Hamburger  einmal in einem Gespräch sagte: im Bezirk XY habe ich als Heterosexueller überhaupt keine Chance, mich politisch zu profilieren – da gibt es eine schwule Mafia!

- wenn im Jahre 2012 in Sachsen-Anhalt HIV-Zwangstests geplant werden (39).

In meinem Wohnort beteiligt sich an den Protesten gegen einen Tønsberg - Laden eine Person, die sich als Antifaschistin versteht – und die ich als prononciert homophob kennen gelernt habe.

Wie weit reicht also „rechts“ nach links, wenn Homophobie ein ausgesprochen „rechtes“ Phänomen sein soll?

Oder ist es notwendig, homophobe Einstellungen anders zu verorten? Der österreichische Filmemacher Gregor Schmidinger (* 1985) sieht in seinem am 11. Mai 2012 uraufgeführten Kurzfilm Homophobia  (40) den HASS gegen Homosexuelle als  Folge der Phobie, d. h. der ANGST vor der  Homosexualität – möglicherweise vor eigenen homo- oder bisexuellen Empfindungen (41). Diese Angst resultiere aus Unsicherheit über die eigene Rolle bzw. Identität in der Gesellschaft, zumal in einer Situation, in der bisher scheinbar Unumstrittenes nicht nur in Frage gestellt, sondern außer Kraft gesetzt wird – beispielsweise  Heteronormativität oder patriarchalische Strukturen. Vielen Heterosexuellen bleibt in diesem Umbruchprozess oft nicht mehr als das Pochen auf ein „normales“ Sexualempfinden. Tröstlich ist dieser Befund nicht – er erklärt lediglich, warum Homophobie weiter verbreitet ist als rechtsextremistisches Denken. Er verlangt von uns Schwulen und Lesben große Wachsamkeit und darüber hinaus eine umfassendere Strategie der Bekämpfung homophober Strukturen, sonst ist das, was wir erreicht haben, in Gefahr.
                                                                Anmerkungen

 1                                            Der Fall Lasse Sebastian Wethal:
Geht es um den Lebensstandard, steht Norwegen im internationalen Vergleich seit Jahren an der Spitze, während Deutschland irgendwo im Mittelfeld dümpelt. Als Norweger glaubt man, im besten aller Länder zu leben. Und diese Einstellung teilen in Deutschland seit Kaiser Wilhelm II. zahlreiche Norwegenbegeisterte.

Norwegische Schwule sehen dies spätestens seit Ostern 2009 anders: Da feierte der offen schwule Lasse Wethal zusammen mit mehreren heterosexuellen Bekannten. Man trank tüchtig und zog sich zum „Nachspiel“ * in eine Wohnung zurück. Dort schlief Lasse auf einem Sofa ein. Dann überschüttete ihn einer der jungen Männer mit den Worten „Hva gjør den jævla homoen her?“ (Was sucht der Scheiß-Schwule hier) mit Rasierwasser und zündete ihn an. Lasse kam mit schweren Verbrennungen in das Krankenhaus Skien (Telemark) südwestlich von Oslo, wo er überlebte, doch ist er  für sein Leben gezeichnet und entstellt.
Die Polizei nahm erst nach vier, fünf Tagen die Ermittlungen auf. Nicht sie, sondern Lasses Mutter sicherte Beweisstücke. Obwohl während des Nachspiels rund 15 Personen in der Wohnung waren und einige von ihnen auch beim Löschen der Flammen geholfen hatten, verliefen die polizeilichen Ermittlungen im Sande. Keiner der Anwesenden wollte etwas beobachtet haben. Und die norwegische Justiz? Sie stellte im Februar 2010 die Sache ein!

Nicht zu Unrecht empfindet sich der schwule Lasse Wethal als Freiwild in einer doch nicht so paradiesischen Gesellschaft.

Interessant ist, dass sich außerhalb Norwegens niemand für diesen Brandanschlag zu interessieren scheint, während homophobe Vorgänge anderenorts stets sorgfältig registriert und zu Recht angeprangert werden.

* „vorspiel“ und „nachspiel“ sind norwegische Wörter, die das „Aufwärmen“ , das „Anglühen“ vor einem Fest und den „Absacker“ nach einer Party bezeichnen.

(Quellen: u. a. den Artikel von Linn Huynh Mathisen in  Tønsbergs Blad vom 5.2.2010, den Beitrag von Kristoffer Egeberg in Dagbladet vom 5. Februar 2010 und das norwegische Internet-Forum Desino, gepostete Beiträge vom 3. und 16. März 2010.)
Meine Versuche vom 7., 8. und 10. April 2010, den Fall Wethal im Pressespiegel des LSVD bekannt zu machen, scheiterten.

 2  Vgl. Nazis machen auf Straight Edge unter: http://fliegvogelflieg.blogsport.de/2008/02/26/nazis-machen-auf-str...

Markus Ströhlein: Eine Limo auf den Endsieg. In Jungle World Nr. 47 vom 20. November 2008, auch unter: http://jungle-world.com/artikel/2008/47/30436.html
 3  Vgl. Antisemitismus und Schwulenhass. NPD-Funktionäre reden Klartext. Sendung des SWR am 10. 12.2007. Internetversion unter 

http://www.swr.de/report/-/id=233454/vv=print/nid=2334...

NPD hetzt gegen Schwule. In: Queer.de vom 15.3. 2009

Wilhelm Heitmeyers Definition von Rechtsradikalismus als „Ungleichheitsideologie + Gewaltbereitschaft“ bei Lutz Neitzert: Rechte Musik und Fascho-Rock: Die Speerspitze der Stammtische. Die rechtsextremistische Jugendmusikszene.

Unter: http://www.rz-home.de/~dneitzer/homepage3.htm S. 11; gedruckt in Populäre Musik und Pädagogik, hrsg. Von Jürgen Terhag. Oldershausen 1996.

 4  Vgl. Hanka Kliese (SPD-Abgeordnete im sächsischen Landtag): Jürgen Gansel spricht Grundsätzliches zur Homosexualität, 26.5.2011; unter:

http://endstation-rechts.de/index.php?option=com_k2&view... 

 5  Andreas Förster: Der rechte Kandidat. Ingo Stawitz will für die NPD in den Kieler Landtag. Er sagt, Leichenberge gab es in Auschwitz nicht. In: Berliner Zeitung vom 17.2.2005. Unter: http://www.Berliner-zeitung.de/archiv/ingo-stawitz-will-fuer-die-npd...

 6  Bayern: NPD greift Schwule an. In: Queer De vom 2.10.2006 nach Bericht der Zeitung Am Sonntag. Unter: http://dfxnet.de/fp/jusos-rottal/pdffiles/amsonntag011006pdf
 7  Vgl. Klaas Heufer-Umlauf: Richtlinien der NPD zur politisch korrekten Partnerwahl; 5.3.2008. Unter: http://blog.zeit.de/stoerungsmelder/2008/03/05/richtlinien-der-npd-z...

 8  Neonazis wollen Schwule kastrieren. Rechtsradikale Homepage hetzt gegen Homo-Ehe unter Bezug auf die Alpen-Donau-Info; 27.11.2009. Unter
http://www.ggg.at/index.php.id=62&tx_ttnews[tt_news]=2634&cH...

 9  Vgl. http://at.altermedia.info/allgemeines/gaywatch-uber-600-homosexuelle-paare-liesen-sich-2010-verpartnern-04-01-2012_1513html
Vgl. weiterhin Box aktuell, Ausgabe Oktober 2009 S. 4
10  Vgl. Queer.de vom 24.3.2012 unter http://www.queer.de/detail.php?article_id=16185
11  Verwiesen sei auf die Lables Thor Steinar, Lonsdale, Consdaple und Ansgar Aryan.

12  Als Beispiele seien genannt: Weisse Wölfe Terrorscrew (WWT) und Hamburger Nationalkollektiv (Hamburger NK) – inzwischen eine gemeinsame Gruppierung. 

Vgl. weiterhin den Kameradenkreis Neonazis in Hamburg von Tobias Thiessen.

Am 19.6.2012 verbot das brandenburgische Innenministerium die Widerstandsbewegung in Südbrandenburg. ( vgl. Ulla Reinhard und Gudrun Mallwitz: Schlag gegen die rechtsextreme Szene. In: Berliner Morgenpost vom 20.6.2012; Meldung des epd: Potsdam verbietet Neonazi-Gruppe. In: Süddeutsche Zeitung vom 21.6.2012.
13  Andere Zielgruppen sind Asylanten, Ausländer, Aussiedler, Behinderte, Demokraten, Juden/Zionisten, Linke/Zecken, Migranten (insbesondere Türken), Punks.

14  Vgl. Hilchenbacher Bündnis für Toleranz und Zivilcourage: Musik der Nazi-Skinheads und anderer Neo-Nazis (hierin der Text der Zillertaler Türkenjäger).

Unter: http://www.hilchenbacherbuendnis.de/nazimusik.htm
Lutz Neitzert: Die Speerspitze der Stammtische. In: Rechte Musik und Fascho-Rock; die beiden Zitate S. 12). Unter: http://www.rz-home.de/~dneitzer/homepage3.htm - ursprünglich in Populäre Musik und Pädagogik, hrsg. von Jürgen Terhag. Oldershausen 1996.
15  Dieses Interview wurde am 9. Juni 2011 auch vom Hamburger NK (Nationalkollektiv) publiziert unter: http://logr.org/hamburgernk/?paged=5
Vgl. die Kritik an diesem Interview von Johannes Radke: Nazirocker in der Hochschulzeitung; 10.6.2011; 

unter: http://blog.zeit.de/stoerungsmelder/2011/06/10/nazirocker-in-der-h...

Vgl. weiterhin: Andreas Speit: Entlarvung fehlgeschlagen. In taz.de; 23.6.2011.

Unter: http://www.taz.de/!73138/
16  Vgl. Hamburger Behörde für Inneres und Sport: „BRD zerschlagen“ – „Volksfront stoppen“: Neue Hamburger Neonazi-Gruppe tritt in Konkurrenz zu etablierten Kadern und macht durch provokante Aktionen auf sich aufmerksam; 6.10.2011.

Unter: http://www.hamburg.de/schlagzeilen/3100114/neonazi-gruppe-in-h...
André Zand-Vakili: Razzia bei Rechtsextremisten – Polizei durchsucht 17 Wohnungen im Norden – Neonazi-Gruppe „Die Unsterbliche“ war unangemeldet durch Harburg gezogen – Für Haftbefehl reichen die beweise nicht. In: Die Welt vom 3.3.2012.

Demokratische Verschwörungstheoretiker, Teil I und II: Volkstod und Unsterblichkeit (betr. die Unsterblichen). Unter: http://spreelichter.info/blog/Demokratische_Verschwoerungstheoret...

Die „Unsterblichen“. Überkompensation zu Hitler? 

Unter: http://deutschlandecho.org/index.php/2011/10/31dieunsterblichen...

Patrick Gensing: Wie fett sind die Unsterblichen?
Unter: http://www.publikative.org/2012/03/01/wie-fett-sind-die/unsterblichen/
Mut gegen rechte Gewalt: Popkultur für Neonazis: Spreelichter
Unter: http://www.mut-gegen-rechte-gewalt.de/print/exit/popkultur-fuer-ne...

Spiegel-TV-Interview: „Neonazi-Spuk – Wer sind die Unsterblichen?“ Antwort der Rechtsradikalen auf den Fragenkatalog der Spiegel-Redaktion zur Sendung am 26.2.2012.

Unter http://spreelichter.info/meldungen/SPIEGELInterview_Neonasis...

17  Zölibat und Sittlichkeit: 

Unter: http://spreelichter.info/blog/Zoelibat_und_Sittlichkeit-261...
Das läuft bei mir so, wie es bei meinen Vorgängern gelaufen ist (betr. Westerwelle).

Unter: http://spreelichter.info/blog/Das_laeuft_bei_mir_so_wie_es_bei_m...

18  Vgl. Altermedia Kalenderblatt: FN [Freies Netz] Köln erinnert an den 20. Todestag von Michael Kühnen (25.04.11) unter: http://de.altermedia.info/general/altermedia-kalenderblatt-fn-koln-erinnert-an-den-20-todestag-von-michael-kuhnen-25-04-11_64110.html
19  Vgl. zum  20. Todestag von Michael Kühnen:

1. Michael Kühnen – Ein deutscher Revolutionär. 

Unter: http://fn-koeln.info/wordpress/?p=869
2. Axel W. Reitz: Zum zwanzigsten Todestag von Michael Kühnen.
Unter: http://axel-reitz.info/wp/2011/04/zum-zwanzigsten-todestag-von-mic...

Beide Texte sind enthalten in der Festschrift zum 50. Geburtstag von Michael Kühnen im Jahre 2005 unter dem Titel Michael Kühnen –sein Leben, sein Wirken, sein Kampf. Vorwort von Thomas Brehl. Herausgeber: Freundeskreis Michael Kühnen. Presserechtlich verantwortlich: Paul Breuer.

Vgl. weiterhin Redaktion SdV (Sache des Volkes): Dummfaschisten (3) – ein Text anlässlich der Diskussion in Altermedia zu dem oben genannten Artikel anlässlich des 20. Todestages von Michael Kühnen unter: http://de.altermedia.info/general/altermedia-kalenderblatt-fn-koln-erinnert-den-20-todestag-von-michael-kuhnen-25-04-11_64110.html
Alle Zitate in den Anmerkungen 20 bis 26 werden in originaler Rechtschreibung und Zeichensetzung wiedergegeben.

20  „Was die Kameraden privat machen, ist deren Sache“ (Der Böse, 25.4.2011, 08.44 Uhr).

„Homosexuell  zu sein, ist bloß ein Sonderprogramm der Natur…Schwule, Lesben oder Bi’s suchen es sich nicht aus, ob sie nun so oder so empfinden und ausleben…Da kann man mit einer wie auch immer gearteten Moral und Vernunft nicht ankommen. Niemand bescheisst die Natur. Man bescheisst sich höchstens selbst…“. (Der Hohle Kautz, 25.4.2011, 11.12 Uhr).

„Was einer in seinen vier Wänden macht, ist doch egal, solange er keine[n/m] anderen Menschen schadet“. (Frank,25.4.2011,14.25 Uhr).

„Deutschlands Untergang hängt nicht an ein paar schwulen Kameraden, die keinen Nachwuchs zeugen, sondern an fast 90% des Volkes, denen die Überfremdung EGAL ist…Das ist das Problem – nicht die wenigen schwulen Kameraden in der nationalen Bewegung! Wir müssen nun jeden Deutschen froh sein, der sich diesem Kampf gegen diese Überfremdung stellt – schwul oder hetero! Und dabei spielt also die sexuelle Vorliebe/Orientierung wahrlich keine Rolle!“ (Squirrel, 25.4.2011, 14.38 Uhr).

Hervorzuheben ist ein langer Beitrag, der wissenschaftlich argumentiert und – unter Berufung auf den ungarischen Anwalt und Direktor des Rechtsschutzbüros in Budapest, Dr. Jószef Kárpáti – Homosexualität als naturgegeben sieht und akzeptiert. (Druidenstein, 25.4.2011, 18.57 Uhr).

21  „Homos die ihre Neigung nicht unbedingt propagieren und andere damit belästigen sind auch bedingt ertragbar!“ (Schattenlos, 25.4.2011, 8.45 Uhr).

„Vor kurzem…hat ein Kamerad hier geschrieben (sinngemäß): Wer so ist, der ist eben so. Wir wollen das aber weder propagieren, noch bestrafen. Fand ich vernünftig“. (Ali Mente, 25.4.2011, 11.08 Uhr).

„…Die Homosexuellen an sich sind keine nennenswerte Bedrohung, der perverse Kult um die Homosexualität wie er derzeit die spätliberalistischen Regime des Westens auszeichnet, der muss und wird bekämpft werden. Es ist egal was Homosexuelle in ihrer Nische treiben die ihnen die Volksgemeinschaft gewähren wird, solange sie in dieser Nische bleiben“. (Anonymus, 25.4.2011, 12.54 Uhr).

„Damals in der NS-Zeit, waren viele große Aktivisten dieser Seite zugeneigt, aber es waren eben keine 'schwuletten' wie man sie heute auf dem sog. CSD sieht, sondern Männer die ihr Blut für Deutschland gegeben haben…“. (So genannter Germane, 25.4.2011, 10.53 Uhr).

„Es ist nicht auszuhalten, was man hier so liest: als wenn Schwulsein das Hauptproblem Deutschlands wäre…Ein echter Hetero kümmert sich gar nicht um Schwule. Die Gefahr für Deutschland sind…nicht Schwule…, sondern diejenigen…Heteros, die uns laufend Mischlinge produzieren. Schwule tragen hingegen nichts für die Verausländerung Deutschlands bei… Einigen hinsichtlich 'schwul' kann man sich hingegen bei der Ablehnung der 'Schwulenehe' und dem ganzen Gender-Mainstream, denn damit will man wirklich die Gesellschaft bzw. das Volk völlig durcheinander bringen und seine Auflösung beschleunigen“ (Nationaler Demokrat, 26.4.2011, 04.01 Uhr).
22  „Das war ein Homo [gemeint ist Kühnen] und Feierabend ist! Oder gibt es gute und schlechte Homos? Abartiges Pack“. (Havelfront, 25.4.2011, 9.57 Uhr).

„…Echte Kameraden bimsen [!] sich nicht gegenseitig in die Gedaerme…Homosexuelle bedeuten den Volkstod, mindestens genauso wie Kommis und Demokraten, wann versteht ihr das? Ein dreckiger Hinterlader hat noch kein Kind gezeugt, denn er steckt IHN nur in die Kloake, das ist nicht nur krank, das ist abnormal.

Wenn mir einer ins Gesicht sagt das er den Roehm-Reitz-Kuehnen Weg geht und dazu steht, ist das seine Sache, er muss aber damit leben das meine Kameraden und ich, ihn dann nicht mehr in unserer Mitte haben wollen“. (Kutzlow,25.4.2011, 10.53 Uhr).

„Homosexueller politischer Aktivismus…gehört systematisch bekämpft“. (Anonymus, 25.4.2011, 12.54 Uhr).

„Es ist mehr als ekelhaft zu sehen wie hier Leute versuchen eine Perversion der Natur schoenzureden…Packt eure ekelhaften Tuntenfreunde und verpisst euch“. (Kutzlow, 25.4.2011, 16.22 Uhr).

„175er gehören nicht in eine deutsche Gemeinschaft! Abartigkeiten…sind abzulehnen! Das ist eine Frage des 'Reinheitsgebotes'“. (Eisenhauer, 25.4.2011, 17.42 Uhr).

„'Wenn zwei Kameraden mit einander verkehren, dann ist das ihre Angelegenheit, jeder so wie es ihm gefällt'.
Nein, das ist es nicht. Wie soll jemand ein öffentliches Vorbild sein, wenn er sich widernatürlichen Tätigkeiten privat hingibt? Das gilt auch für Kinder- und Tiersex, von Inzucht ganz zu schweigen. Anstand ist eben unteilbar“. (MK, 25.4.2011, 19.17 Uhr).

Männer, die das Rektum anderer Männer verehren sind Homogestörte und haben nichts im nationalen Lager verloren. Jeder Homosodomist…fördert das Volkssterben, da solche Perversen keine Kinder bekommen. Ein Glück!“ (We walked in line,25.4.2011,21.43 Uhr).

„Schwulenversteher sind die Gender-Mainstreaming Leute in unserer Bewegung. Das ist, gelinde gesagt, zum Kotzen. Es gibt wirklich keinen Grund so was zu akzeptieren…Ich erlaube mir das Recht zu sagen das ich diese 'Menschen' nicht leiden kann und das ich wuesste, was mit ihnen zu tun ist…“. (Kutzlow, 26.4.2011, 07.19 Uhr).

„Schwule haben nicht nur im NW [im Nationalen Widerstand] nichts verloren sondern nirgends!!! Und wer der Meinung ist das man zu Hause machen kann was man will, der tickt nicht richtig!!! Den NS [Nationalsozialismus] kann man nicht an der Schlafzimmertür ablegen“. (Fetti, 26.4.2011,17.19 Uhr).

„…Die Erhaltung des Volkes ist ein weltanschaulicher Eckpunkt des Nationalismus…Und deshalb kann man gegen fragwürdige liberale Haltungen jederzeit Stellung beziehen, ohne als 'homophob', irgendwie verklemmt oder nur altmodisch dazustehen“. (Schwarz und Weiß, 26.4.2011, 17.31 Uhr).

„Ebenso klar ist sich jeder echte und anständige, nationale Sozialist bewusst, dass 175er mit der Volksgemeinschaft unvereinbar sind“. (Klaus Kroehl, 27.4.2011, 19.00 Uhr).

23  Kutzlow, 26.4.2011, 07.19 Uhr.

24  Klaus Kroehl, 27.4.2011, 19.00 Uhr.

25  Sigurd, 25.4.2011, 05.11 Uhr.

Vgl. weiterhin:

„Dazu kam…diese unsägliche Broschüre [gemeint ist Michael Kühnens Schrift Nationalsozialismus und Homosexualität, die 1986 im Verlag von Michel Caignet in Courbevoie bei Paris veröffentlicht wurde] des schwulen Franzosen [Michel Caignet], in welcher im Namen Kühnens Schwulsein und Nationalsozialismus als absolut vereinbar bezeichnet werden (mit 'Begründung' und bis hin zur 'Rechtfertigung' von Päderastie!!!)…Von daher ist es durchaus nachvollziehbar, daß viele Kühnen aufgrund seiner angeblichen Homosexualität nicht leiden können.
Ob er tatsächlich schwul war, weiß ich nicht. Und es interessiert mich auch nicht. So lange ich es nicht erfahre, können die Schwulen in ihren Schlafzimmern machen was sie wollen. Und da Kühnen nie damit hausieren ging, daß er schwul sei, war das für ich in Ordnung. Hätte er von Anfang an Schwulsein als erstrebenswert gepredigt, wäre er für mich sofort 'Feind' gewesen. Solange niemand weiß, daß ein Aktivist schwul ist, kann das auch niemanden interessieren. Ein bekennender Schwuler aber muß sofort ausgeschlossen werden, wenn wir vom Volk noch irgendwie ernstgenommen werden wollen!

Leider aber wirken das 'Militärische' und Uniformen sehr anziehend auf eine bestimmte Art von Schwulen… Aktivisten wie Brehl und Althaus und wohl noch eine große Anzahl unbekannter dieser Sorte fühlten sich so in der Bewegung wohl.

Daß sie gleichzeitig auch unsere politischen Ansichten weitgehend teilten, ließ es lange nicht auffallen, daß sie zum anderen Ufer gehörten.

Schlimm nur, daß sie wegen ihrer politischen Verdienste weiterhin geachtet wurden/werden, obwohl ihre Abartigkeit bekannt wurde.

Kühnen hat unbestreitbare Verdienste für die Bewegung geleistet…Andererseits hat er…u. a. mit der Franzosenbroschüre und seinem unheldenhaften Ableben (wenn ich weiß, ich werde an AIDS verrecken, werde ich einen solch schmachvollen Tod sicherlich nicht abwarten, sondern vorher mit einem entsprechenden öffentlichwirksamen 'Knall' abtreten…) der Bewegung aber auch geschadet…
Ich war froh, als er endlich tot war und diese Spaltereien innerhalb der Bewegung langsam beendet werden konnte (was immer noch etliche Zeit dauerte und bei manchen wohl immer noch nicht vorbei ist…“. (Schwabe, 25.4.2011, 22.04 Uhr).

„Einer Schwuchtel gedenkt man nicht“. (NS-Realist, 25.4.2011, 05.26 Uhr).  

„Seine nicht zu bestreitenden Verdienste wurden leider durch seine nicht hinnehmbare Homosexualität zunichte gemacht, der er letztlich erlag“. (Maik, 25.4.2011, 05.36 Uhr).

„Ganz peinlich war es, als Kühnen stets beteuerte 'Ich habe kein AIDS'…Durch diese Lüge wurde auch seine Beteuerung, nicht schwul zu sein, die er von seinen Anhängern verbreiten ließ, absolut unglaubwürdig“. (Schwabe, 25.4.2011, 22.04 Uhr).

„Schon peinlich wenn Leute, welche von sich behaupten Nationalsozialisten zu sein, einen HIV-kranken Homosexuellen als ihren Führer bezeichnen“. (tzuhgjnbm, 26.4. 2011, 15.34 Uhr).

„Das Kühnen schwul war ist ja wohl unbestreitbar…Mich persönlich wiedert [sic] Kühnen wegen seiner Vorliebe zu Röhm total an“. (Thorkil, 25.4.2011, 08.01 Uhr).

26  Manni, 25.4.2011, 07.01 Uhr.

Vgl. auch: „Es  soll sogar heterosexuelle Kameraden geben die freiwillig auf Nachwuchs verzichten, nur weil es bequemer ist. Sind die besser wie homosexuelle [sic] die durch und durch NS handeln und leben?

Ruhe in Frieden Michael Kühnen. Du warst einer der Besten!!!“

(Grober Knüppel, 25.4.2011, 21.11 Uhr).

„Beim Thema Homosexualität kommt wieder Leben in die Bude! Es ist wirklich erstaunlich, wie sehr es einigen Schwulenhassern doch zu schaffen machen muß: da will wohl was raus. Wie einer hier richtig sagte: selbstsichere Heterosexuelle interessieren sich nicht auffallend für das Thema“. (Kritikaster, 26.4.2011,11.58 Uhr).

26a So das Gay-Romeo- Profil Nr. 7320326 (Stand: 12.7.2012).

Von 84 politischen Clubs bei GR (Stand: 12.7.2012) verstehen sich zwei als rechts – und zwar der Club German Boys und der Club Thilo Sarrazin Fans, wobei unklar ist, wie weit rechts deren Mitglieder orientiert sind.

27  Vgl. zu Pim Fortuyn: http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Pim_Fortuynprintable=yes
Helmut Hetzel: Jahrestag: Ein schwuler Polit-Dandy hat Holland entlarvt. 6.5.2007. 

Unter: http://diepresse.com/home/politik/aussenpolitik/302176/print.do
Zu Geert Wilders vgl. Daniel Pipes: Solidarität mit Geert Wilders.

Unter: http://gaywest.wordpress.com/2010/01/20/solidaritat-mit-geert-wil...

Zu Michiel Smit vgl. http://nl.wikimedia.org/w/index.php?title=Michiel_Smit&printable=yes
Fotos zu M. Smit: Geen Stijl.nl-Es is maar een stijl:geen stijl. Unter: http://www.geenstijl.nl/paginas/michelsmit/
Zu Smit als „openly gay“ vgl. Herman de Tollenaere: Theo van Gogh: Hero, Anti-Semite, Misogynist or Islamophobe. 

Unter:  http://www.whatnextjournal.co.uk/pages/back/wnext29/vangogh,html
28  Vgl. z. B. The Pink Swastika unter http://gaynazis.com/
Fuck Yeah Gay Nazis unter http://fuckyeahgaynazis.tumblr.com
Gay Nazis unter http://wakingupnow.com/blog/gay-nazis
29  Vgl. Jere’ M. Fishback: Josef Jaeger. Torquere Press 1, 2009.
Der Dicke Katalog der schwulen Buchläden für das Frühjahr und den Sommer 2012 empfiehlt u. a. einen dänischen Kriminalroman des Autorenduos Christian Dorph (*1968) und Simon Pasternak (*1971), der 2007 unter dem Titel Afgrundens rand erschienen war. 2009  brachte der Suhrkamp Verlag den Krimi unter dem Titel Der deutsche Freund heraus und veröffentlichte ihn nun im Frühjahr 2012 als Suhrkamp Taschenbuch (st 4342).

So weit, so unproblematisch – wenn dieser Roman nicht zutiefst schwulenfeindlich wäre und man sich deshalb fragt, aus welchen Gründen die schwulen Buchhandlungen ein Buch empfehlen, das gleich drei homophobe Stereotype bzw. Narrative enthält:
1. dasjenige des schwulen Nazis:

Eine Gruppe schwuler junger dänischer kunstinteressierter Intellektueller aus dem wohlhabenden Bürgertum scharen sich während der Besetzung Dänemarks durch deutsche Truppen (1940-1945) um einen schwulen deutschen SS-Mann. Nach dem Krieg verhelfen sie ihm zu einer neuen Identität als dänischer Staatsbürger.

2.  das Stereotyp des schwulen Pädophilen bzw. des pädophilen Schwulen.

3.  das Klischee des Schwulen als unsicheren Kantonisten: er ist als Schwuler erpressbar und neigt deshalb zum Verrat.

Der Roman Afgrundens rand ist für deutsche Leser, die mit der dänischen Geschichte und den dänischen Verhältnissen kaum vertraut sind, nicht ohne weiteres zu verstehen. Im Fokus des Romans stehen der nachgeholte Widerstand gegen die deutsche Besatzungsmacht, die nicht unproblematische Abrechnung mit der dänischen Kollaboration mit Deutschland während der Besatzungszeit (retsopgøret efter besættelsen), das Kolonialherrengehabe gegenüber Grönland und den Inuit und das angespannte Verhältnis zur islamischen Welt – ganz abgesehen vom Strukturwandel innerhalb der dänischen Gesellschaft.
Vgl. Der Dicke Katalog der schwulen Buchläden Frühjahr-Sommer 2012 (S. 24) unter www.gaybooks.de
Vgl. Anne Mette Liedecke: „Afgrundens rand“ af Christian Dorph og Simon Pasternak, November 2007 unter http://www.litteratursiden.dk/analyser/dorph-christian-afgrundens-rand
Vgl. Afgrundens rand  unter http://www.gyldendal.dk/boeger-til-voksne/skoenlitteratur-digte/97...

Konstanze Tants: Der deutsche Freund, 18. Mai 2009 unter http://www.booklove.de/index2.php?option
Der deutsche Freund unter http://www.gay-and-lesbianbooks.de/vmchk/Dorph-christian/l-kri...

Jens König: Budenzauber unter http://www.krimi-couch.de/krimis/christian-dorph-simon-pasternak...

30  Vgl. Stanisław Pięta: Gejowski faszyzm nie przejdzie!!! In: Super Express, Publikacja: 28.5.2012; Aktualizacja: 29.5.2012.
Unter: http://www.se.pl/wydarzenia/opinie/stanisaw-pieta-gejowski-faszy...

“Schwulen-Faschismus kommt bei uns nicht durch”- Rechtskonservative wehren sich gegen Pläne zu besserem Gewaltschutz für Homosexuelle: Meinungsfreiheit würde dadurch beschränkt. In: Standard.at vom 30. Mai 2012.

Unter: http://diestandard.at/1336698266067/Polen-Schwulen-Faschismus
Polen: Abgeordneter beklagt „schwulen Faschismus“. In: Queer de. Vom 30.5.2012.

Unter: http://www.queer.de/detail.php?article_id16620
31  Vgl. Queer.de vom 30.5.2012 (Nachweis unter  Anmerkung 30).

32  Vgl. Die Strafe für Homosexualität. Unter: http://diewahre-religion.eu/archives/791
Und http://blog-islam.de/category/homosexualitat/
Vgl. Berichte: Schwuler im Iran gehängt. In: Queer.de vom 27.4.2012. 

Unter: http://www.queer.de/detail.php?article_id=16392
Vgl. aber auch: Sebastian Fischer: Liberale US-Muslime – „Gay ist okay“, 3.6.2012.
Unter: http://www.spiegel.de/politik/ausland/schwuler-imam-in-den-usa-le...

Thomas Bauer: Islam tolerierte früher Homosexuelle. In: h/pd: humanistischer pressedienst; 16.11.2011. Unter: http://hpd.de/print/12315
33  Vgl. Umstrittene „Therapie“: Katholische Ärzte wollen Homosexuelle mit Homöopathie kurieren; 1.6.2011. 

Unter: http://www.spiegel.de/wissenschaft/medizin/0,1518,766184,00.html
„Telepolis“: Bericht über die umstrittene Webseite des Bundes Katholischer Ärzte.
Unter: http://www.heise.de/tp/artikel/34/34851/1.html
Forscher entschuldigt sich für Homosexuellen-Studie; 21.5.2012.

Unter  http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/robert-spitzer-entschuld...

Vgl. auch: Gomorrhismus. Homosexualität ist heilbar; 29.10. 2007.

Unter: http://www.kreuz.net/article.6101-print.html
34  Vgl. Jeder Fünfte in NRW ist Schwulen- und Lesbenfeindlich. In: Welt Online, 17.5.2012.

Unter: http://www.welt.de/newsticker/new53/article106325468/Jeder-Fue...
35  Vgl. Homophobe Transparente bei Borussia Dortmund. In: Queer.de; 19.3.2012.

Unter: http://www.queer.de/detail.php?article_id=16138
Homophobe Fans: Dortmund verhängt Stadionverbote. In: Queer.de; 3.4.2012.

Unter: http://www.queer.de/detail.php?article_id=16249
Vgl. auch: Trainer beschimpft gegnerischen Fan als „schwule Sau“. In: Queer.de; 10.4.2012.

Unter: http://www.queer.de/detail.php?article_id=16279
36  Saskia Döhner: Homosexueller Lehrer gibt auf. In: HAZ vom 2.5.2012.

Unter: http://www.haz.de/Nachrichten/Der-Norden/Uebersicht/Homosexue...

Frank Jakobs: Lieber keinen Schulleiter als einen schwulen. In: NDR 1 Niedersachsen; 4.5.2012. Unter: http://www.ndr.de/regional/niedersachsen/oldenburg/schuldirektorL...

37  Vgl. Streit um schwule Pfarrer: Empörung über CDU-Stadtrat in Plauen. 

Unter: http://www.mdr.de/sachsen/chemnitz/blechschmidt_plauen100.html
CDU-Politiker diffamiert Schwule. In: Der Tagesspiegel; 1.5.2012.

Unter: http://www.tagesspiegel.de/politik/verbalattacke-auf-aussenminister...

Vgl. auch: Matthias Kamann: Homo-Ehe im Pfarrhaus entzweit Sachsens Protestanten. Aus Protest verweigern Evangelikale der Landeskirche die Anerkennung und fragen, ob man noch denselben Glauben hat. In: Die Welt; 8.6.2012.

Unter: http://www.welt.de/print/die_welt/politik/article106437682/Homo-...

38  Grünen-Politiker Beck wehrt sich gegen homophobe Has s- Mail. In: Spiegel Online; 5.4.2012. Unter: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/0,1518,druck-826025,00...

39  Vgl. Queer de vom 13.7.2012 unter http://www.queer.de/detail.php?article_id=16930
40  Gregor Schmidinger: Project Homophobia. Unter: http://fm4.orf.at/stories/1698476/
Film über Homophobie: Die Angst gegenüber dem anderen. In: die Standard.at.

Unter: http://diestandard.at/1336698167419/Film-ueber-Homophobie-Die...

41  Geradezu paradigmatisch zeichnet Stefan Holtkötter in seinem Kriminalroman Todesgarten (Piper Verlag, München und Zürich 2012) einen Achtzehnjährigen, der es lieber auf sich nimmt, als Totschläger eines Schwulen verdächtigt zu werden, als zuzugeben, während der Tatzeit an einem anderen Ort mit einem Mann Sex gehabt zu haben – denn wie sollte er mit einer solchen Erfahrung in seiner Clique bestehen, die auf Schwulenklatschen aus ist.
